
vVeissbuch <Zukunft Bitdung Schweiz>

Engogìert: Chrìstìne Dovotz tritt fiir eine
storke Berufsbìldung eìn. BrLD: KoMMA PR

gen an den gesellschafttichen und wirt-
schaftlichen Wandel wie in der Berufsbil-
dung. Zudem zeigt die geringe Jugendar-
beitslosigkeit, dass man mit den erlernten
Berufen in einer Dienstleistungsgesetl-
schaft gut leben kann. Der Grund: Die Be-

rufsbildung vermittelt neben Fachkompe-

tenzen auch Schtüssetkompetenzen, die

in der Arbeitswett unabdingbar sind: Ver-

antwortung, Teamfähigkeit, Leistungsbe-

reitschaft usw. Diese Quatitäten sind für
den Erfolg auf dem Arbeitsmarkt entschei-

die Berufsbitdung effizient ist, beleger
Studien, die mittterweite auch das Aus

land zur Kenntnis nimmt.

Trotzdem : M it ei n e r Maturitätsq uote
von zo Prozent ist die Schweiz eine

bildungspolitische lnsel. In Finnland
lÌegt dÌe Quote bei 95, in Frankreich

bei 5t Prozent. Können wir uns diesen

Alleingang leisten?

DavaÞ: Ja, hoffentlich noch [ange! Oder

wollen wir eine Jugendarbeitslosigkeit
von i..iber 3o Prozent? lm Übrigen [iegt un

sere Maturitätsquote bei 3o Prozent,

rechnet man die Berufsmatur dazu, die

den Zugang zu den Fachhochschuten si.j

chert. Auch hier zeigt sich der Wert ded
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praktischen Lernens: Fachhochschutab;

sotventinnen und -absotventen haben selr

ten Probleme auf dem Arbeitsmarkt.

Verteidigt der Gewerbeverband die l

Berufsbildung nÌcht deshalb so vehe- l

ment, weil sie sich für die eìnzelnen

Betriebe finanziell lohnt? 
I

DavaÞ: Die Betriebe leisten einen wich.r

tigen Beitrag dazu, dass junge Leute

arbeitsmarkt- und gesettschaftsfähig wer-
den. Wieso sotlten sie dafür keinen

Gegenwert erhalten? Berufsbildung ist ei-

ne Win-win-Situation.

Wenn die Berufsbildung kein Auslauf- 
l

modell werden soll: Wie muss sie sích 
i

in den nöchsten Jahren entwickeln? l

DavaE: Nochmals: Die Schweizer Berufs.l

bitdung ist kein Austaufmodelt. Die enge

Verbindung von Theorie und Praxis, Wirt'
schaft und öffentlicher Hand führt zu perl

manenten Anpassungen an den wirt.
schaftlichen und gesellschaftlichen Wan.l

del. Mit ihrem Angriff auf die Berufsbit-

dung kaschieren gewisse akademischd

-----Kreise¡ureþene 
Unzutängtichkeiten. l

ttD¡e Schweizer Berufsb¡ldung
ist kein Auslaufmodell>
]raucht die Schweiz eine Maturit¿its-

luote von 7o ProzentT Hat die Berufs-

'schoften Schweìz fordern in ihrem

Wei ssb uch <Zukunft B i ld un g Schweiz>
(siehe Kasten) mehr Akademikerinnen

y n d Akade m i ke r. Ei nve rstan de n?

Davatr: Nein. Richtig ist: Wir brauchen auf
alten Ebenen hoch qualifizierte Berufsleu-

te. Aber unser heutiges Bildungssystem

tnit Hochschuten und höherer Berufsbil-

!ung ist durchaus in der Lage, diese zu

fiefern. 
Der hohe Wohlstand und die tiefe

Arbeitslosenquote beweisen es.

lLout Weìssbuch muss die Schweiz
l¡edes ¡ahr jo ooo Kaderleute mit

11 
o ch sch u lab sch I ü sse n i m p o rti e re n.

tpo lauft doch etwas falsch.
DavaÞ: lch bestreite nicht, dass uns Ka-

derleute fehlen - insbesondere im Ge-

pundheitswesen und in den lnformations-

þbschtuss.
Þavatz: Diese Aussage strotzt vor Un-

Weissbuch

Ende August publizierten die Aka-

demien der Wissenschaften

Schweiz das Weissbuch <Zukunft

Bitdung Schweiz. Anforderungen
an das schweizerische Bildungs-

system 2o3o>. Es wurde vielerorts

als Angriff auf die Berufsbildung
verstanden. Mit seinen teils provo-

kativen Denkanstössen leistet es

aber auch konstruktive Diskus-
sionsbeiträge für eine moderne Bil-

dungslandschaft.
Downtoad: wwwakademien-
schweiz.ch r Publikationen

den Strukturwandel von

I n d ustri e - zur D ienstlei stun gsg ese ll-

zu wenig ab. Im Klartext: lm

Sektor gibt
zu v ie le, i m D ien stleistun gssekto r
wenig Lehrstellen.

Dieser Röhrenbtick ist erschre-

. ln keinem Bitdungsbereich gab es

dend und können im Lehrbetrieb besser

vermittelt werden als in der Schulstube.

Das Weissbuch mon¡ert weiter, die

n-

ung

DavaE: Entscheidend ist, dass das Bit.]

dungssystem die jungen Menschen ar.]

beitsmarktfähig macht. Genau dies teiste!
das duale Berufsbildungssystem. Dass

inìen I etzlen-þhrens.o-vjele Anpassun-


